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Stettiner Zeitung. 


jüngſte Lientenant. 
Der al. Haun 6. Mai. 


Aus Anlaß des heutigen Geburtstages bringt 
das „Berl. Band“ unter obiger Spige den 
folgenden intereſſanten Bericht: 

Frühlingslüfte, — Feſtesſtimmung. Es war 
am 6. Mai des Jahres 1882; die Natur 
ſchmückte ſich damals wie jetzt. 101 Kanonen⸗ 
ſchüſſe verkündeten am 6. Mai noch ein beſon⸗ 
deres Glück. Im ſtillen Marmorpalais bei Pots⸗ 
dam war dem Prinzen Wilhelm und ſeiner Ge⸗ 
mahlin der erſte Sohn, dem greiſen Heldenkaiſer 
der erſte Urenkel geboren. „Vier Kaiſer!“ jubel⸗ 
ten die diutſchen Völker. 

Zehn Jahre flohen ſchnell dahin, mehr und 
mehr zeigte es ſich, daß der Frühlingsknabe ein 
echtes Hohenzollern⸗Antlitz erbte. 

Die treuen Blauaugen unſeres Kronprinzen 
erſtrahlen am heutigen 6. Mai gewiß beſonders 
hell. Er tritt nun in ſein elftes Jahr, und dies 
iſt ein bedeutungsvoller Lebensabſchnitt für jeden 

ohenzollern. Am heutigen Tage wird der 

hronfolger als Sekonde⸗ Lieutenant dem 1. 
Garde⸗Regiment eingereiht und empfängt nach 
althergebrachter Sitle den Schwarzen Adler⸗ 
Orden. Der aktive Offiziers⸗Dienſt wird natür⸗ 
lich auf lange Zeit noch binausgefchoben. f 

Von jetzt an darf der kleine Militär zu 
Feſtlichkeiten in Lieutenants⸗Uniform erſcheinen. 

Thun wir einen Blick zurück in das bis⸗ 

rige Leben des jungen Thronerben. In erſter 
indheit war ſeine Pflege einer Frau Heyner 
anvertraut. Dann wurde zu feiner Erzieherin 
Miß Atkinſon ernannt, welche 1 g die eng⸗ 


Unternehmens. So veranlaßte er vor einiger Zeit — 
wir haben darüber an dieſer Stelle berichtet — die 
drei größeren Prinzen, mit ihm wacker Eicheln 
und Kaſtanien aufzuleſen. Es war in ſeinem 
Bloudköpfchen die reizende Idee entſtanden, dieſe 
als Winterfutter für das Wild dem Oberjäger⸗ 
meiſter von Heinze zu verkaufen und für das ver⸗ 
diente Geld dem Kaiſer ein Feſtgeſchenk zu machen. 
Mit Vorliebe beſchäftigt ſich der Kronprinz auch 
mit Leſen und dem Anlegen verſchiedener Samm⸗ 
lungen. Was er an Briefmarken, an Steinen, 
Thieren und Pflanzen ſammelt, wird von ihm in 
ſeiner Freizeit gern geordnet. . 
Möge der jugendliche Prinz, der die Reihe 
der deutſchen Kaiſer fortzuſetzen beſtimmt iſt, 
alle Hoffnungen in reichem Maße erfüllen, welche 
die hohen Eltern und das geſammte Vaterland 
au ſeine Entwickelung knüpfen. Dieſen Wunſch 
bringen wir dem jüngſten Lieutenant der Armee 
zu ſeinem heutigen Ehrentage dar. 


Deutſchland. 

Berlin, 6. Mai. Der zehnte Geburtstag 
des Kronprinzen, der aus dieſem Anlaſſe nach 
altpreußiſchem Brauche als Lieutenant in den 
Militärdienſt tritt, wird heute am kaiſerl. Hofe 
feierlich begangen werden. Der Kaiſer wohnte 
mit dem Kronprinzen, welcher in lichtblauem Ma⸗ 
troſenanzug erſchienen war, vorgeſtern in den 
Nachmittagsſtunden der Probevorſtellung der 
Leibkompagnie, in welche die Einrangirung des 
Kronprinzen als Dffizter heute erfolgen fol, auf 
dem Kaſernenhofe des erſten Garderegiments zu 
Fuß bei. Den Soldaten war ſtreng verboten, 
aus den Fenſtern zu ſehen. Alsdaun ſtattete der 
Kaiſer der Familie von Plüskow in der Breiten⸗ 
ſtraße einen kurzen Beſuch ab und begab ſich da⸗ 
55 in Begleitung eines Flügeladſutanten zu 
Fuß nach dem Neven Palais zurück, wohin der 
Kronprinz bereits vorausgefahren war. Zur 
Feier der Einſtellung des einſtigen Tyronerben 
in das Offizierkorps findet heute Vormittag eine 
Parade im Luſtgarten ſtatt, welche um 10 Uhr 
beginnt; an dieſelbe ſchließt ſich Mittags eine 
Feſtlichteit im Offtzierkaſino des erſten Garde⸗ 
regiments, bei welcher der Kaiſer mit dem Kron⸗ 
prinzen erſcheinen werden, und Nachmittags eine 
beſondere Feier im Kreiſe der kaiſerlichen Familie 

— Die „N. A. Z.“ ſchreibt: Wie wir er⸗ 
fahren, ift das gegen den Mörder des Dr. phil. 
Reinſch aus Eisleben, Namens Skania Ahmed, 
von dem Kriminal⸗Gericht in Kanea auf Kreta 
gefällte Todesurtheil von dem Kaſſattonshofe in 
Konſtantinopel beſtätigt, die Strafe indeß im 
Gnadenwege in lebenslängliche Zwaugsarbeit um⸗ 
gewandelt worden. Zur Verbüßung derſelben 
wird Skania Ahmed demnächſt nebſt feinen drei 
Mitſchuldigen, die zu je 8 Jahren Kerker ver⸗ 
urtheilt worden ſind, nach der Inſel Rhodos 
übergeführt werden. . 

— Die königl. Eiſenbahndirektion Bromberg 
eröffnete dem eee der Danziger 


liſche Konverſation mit den kaiſerlichen Kindern 
führt. Gar friſch und herzig wuchs Prinz Fried⸗ 
rich Wilhelm auf; er war der beſondere Lieb⸗ 
ling Kaiſer Wilhelm 1. Der aufgeweckte Kleine 
erhellte dem greiſen Monarchen mauch ſorgenvolle 
Stunde, die ihm durch das ſchwere Leid des 
Heldenſohnes aufgebürdet war. 

Am 18. Oktober 1887 erſchien der Kron⸗ 
prinz zum erſten Mal an feierlicher Tafel. Es 
war anläßlich des Geburtstagsdiners ſeines Groß⸗ 
vaters, das Prinzeß Wilhelm den Offizieren des 
Gardehuſaren⸗Regiments gab, während ihr Ge⸗ 
mahl bei ſeinem ſchwerkranken Vater in Baveno 
weilte. Der kleine Prinz — in Huſarenuniform 
— vertrat mit drolligem Ernſt ſeinen Papa, er⸗ 
hob ſich bei der Tafel, nahm ſein Glas und ließ 
den kranken Großpapa, den ſpäteren Kaiſer Fried⸗ 
rich, hoch leben. Kaum ſechsjährig, wurde er 
Kronprinz und bald avancirte der kleine Rekrut 
zum Gefreiten, und dann zum Unteroffizier. Im 
ſtrammen Paradeſchritt führte er die Prinzen 
Eitel Fritz und Adalbert dem Kaiſerpaare vor. 
Mit ſechs Jahren erhielt er den ſeitherigen Mi⸗ 
litärattachee bei der kaiſerlichen Botſchaft zu Paris, 
Major v. Falkenhayn, zum Militär⸗Gouverneur. 
Später trat Domkandidat J. Keßler vom „Chriſt⸗ 
lichen Gymnaſium“ zu Gütersloh als Zivil⸗Gou⸗ 
verneur hinzu. Im Februar 1889 begann der 
Unterricht bei Herrn Fechner, dem erſten Lehrer 
am königlichen Seminar für Stadtſchullehrer. 
eg 72 es als ER an ee a altes 
bin aus erufen, welcher als Kandidat ber 1 
Theologie auf 5 Univerſität Genf vorgebildet deshalb nicht ſtattgegeben werden könne, weil eine 
war. Kürzlich erhielten die kaiſerlichen Prinzen Bevorzugung des ausländiſchen Erzeugniſſes dem 
auch Mr. Eſternaux dom franzöſiſchen Gymna⸗ einheimiſchen gegenüber unbedingt unzuläſſig fei. 
ſium zum Lehrer. Ohne ſolche Bevorzugung werde aber die vorge⸗ 

Ber Kronprinz empfängt den Unterricht auff ſchlagene Maßregel ganz unwirkſam ſein, denn 
beſonderen Wunſch der Lehrer ſeit längerer Zeit für die oberſchleſiſchen € 0 
allein. Seine Auffaſſungsgabe erwies ſich eben ginne die Frachtbegünſtigung erſt auf ſo weite 
als eine beſonders leichte, fo daß der um ein Entfernungen (etwa 400 Kilometer), daß die eng⸗ 
Jahr jüngere Prinz Eitel Friedrich nicht ganz zu liſche Kohle auf ſolche Entfernungen leinen oder 
folgen vermochte. Letzterer erhält daher den nur ganz geringen Abſatz finden werde. 
Unterricht meiſt mit dem 1884 geborenen Prin- Die Handelskammer für den Re⸗ 
— Adalbert zuſammen, und nur die Religions- gierungsbezirk Magdeburg mit dem Sitz in 

unden haben die kleinen Hohenzollern noch ge⸗ 8a lberſtadt, deren Bezirk einen großen, den 
meinſam. induſtriell reichſten Theil der Provinz Sachſen 

Der Gperziermeifter der Prinzen ift Feld⸗ umfaßt und von der Elbe mitten durchſtrömt 
webel Flach vom 1. Garde⸗Megiment zu Fuß. wird, hat eine Denkſchrift ihres Syndikus Sie⸗ 
Als Reitlehrer fungirt der Stallmeiſter Ihrer wert, betitelt: „Der de utſche Handel 
Majeſtät und Rittmeiſter z. D. Hällmigk. Der nach den nordiſchen Reichen mit be⸗ 
Kronprinz macht den Lektionen den Letzteren große ſonderer Berückſichtigung des Aus⸗ 
Ehre. Von kompetenter Seite wird ihm ein ganz fuhrhandels der deutſchen Elb⸗ 

beſonderes Talent fürs Reiten zugeſprochen. Er gebiete und feiner Förderung durch 
iſt ſchlank und dabei kräftig und ſehr gewandt. den Elbe⸗Trave⸗ Kanal“, den Minifterien 

Winter werden ſeine Reitſtunden, ſowie die des Handels und der öffentlichen Arbeiten ein⸗ 
der jüngeren Prinzen in der geſchloſſenen Reit⸗ gereicht. Da das techniſche Projekt des Elbe⸗ 

bahn des königlichen Marſtalls abgehalten. Naht FraverRonals bereits 1 geitellt und zwiſchen 


aber das Frühjahr und überſiedelt die kaiſerliche den betheiligten Staaten reußen und Lübeck die 
Jamilte nach Potsdam, dann winkt den Prinzen Verhandlungen über die Finanzlirung auch ſchon 
der Park von Sansfouct mit feinen weiten Wegen. eingeleitet find, hat dieſe Publikation — welche 
Wer dort die fröhlichen Kalſerknaben auf ihren um Preiſe der Druckgebühr von der Handels⸗ 
flotten kleinen Pferden galoppiren ſieht, der hat — zu Halberſtadt zu beziehen iſt — einen 
aktuellen Werth. Die Schrift, welche nach Um⸗ 

fang und 9 — mehr wie eine 
im gewöhnlichen Sinne ift, giebt auf Grund der 
deutſchen und der amtlichen Statiftit der nor⸗ 
diſchen Länder im erſten Theil ein detaillirtes 
Bild der Entwickelung des Oſtſeehandels ſeit 
Mitte des Jahrhunderts. Sie zergliedert dann 
die Stellung der deutſchen Seeſtädte, welche für 
den Handel nach den ſkandinaviſchen Reichen und 
nach Rußland hauptſächlich in Frage kommen und 
Auge des Vaters, ſowie das echt mütterliche ſtellt den beſonderen Nutzen feſt, welchen jeder 
Walten unferer Kaiſerin zeitigt ſchon die erfreu⸗ einzelne derſelben für die deutſche Ausfuhrinduſtrie 
lichſten Erfolge. Zum Heil des Volkes ſollen und für deren Wettbewerb mit dem Ausland, be⸗ 
unſere kaiſerlichen Prinzen erzogen werden; pünkt⸗ nen mit England, auf den nordiſchen 
licher Gehorſam und treue Pflichterfüllung wird Märkten erlangt-hat. An der Hand eines 
auch von ihnen ſtreng verlangt; ihre Erziehung reichen Materials unterſucht die Schrift ſodann 
iſt mit einem Wort eine muſterhafte. den Verkehrszuſammenhang der deut⸗ 
Auch das gute Herz thut ſich bei den jungen ſchen Seeſtädte mit ihrem Hinterlande und ge⸗ 
Prinzen ſchon häufig kund. So zeigen fie z. B. langt fo zur Feſiſtellung der mannigfachen Vor⸗ 
große Anhänglichkeit für ihren Diener. Werden theile, die in der Aus rabung eines zweiten von 
ihnen im Garten Früchte bargereicht, jo gehen Lauenburg nach Lübeck zur Oſtſee führenden Elb⸗ 
der Kronprinz und Prinz Eitel oft mit ihrem armes (Elbe⸗Trave⸗Kan a l) für die In⸗ 
Tellerchen zu jenem Fir. und er erhält aus ihren duſtrie und den Handel des ganzen Elbgebiets 
Händchen auch ſein Theil. liegen würden. Gegenüber der meeresnahen Lage 
Bei ihren mannigfachen Spielen zeigen fie der engliſchen Induſtrie wied der tiefbinnenlän⸗ 

ſich ganz als ausgelaſſene Knaben. Im Park von diſche Standort der deutſchen Ausfuhrgewerbe als 
Bellevue erbauten fie ſich ein „Miniatur⸗Span⸗ ein Nachtheil dargeſtellt, der ſich namentlich in 
dau“ mit Wall und Waſſergraben. Eine Pumpe der Konkurrenz im Norden für die ſächſiſchen 
ſtellte den Juliusthurm vor, und eine alte Thon⸗ Schwergüter⸗Induſtrien ſehr fühlbar gemacht hat. 
röhre als Kanone die moderne faule Grethe. Der Elbe⸗Trave⸗Kanal, welcher 
Auch der Sinn fürs Praktiſche und Sparſame mit der Elbe zugleich das ganz 
ward in den kleinen Prinzen bereits gepflegt. Sie weſtdeutſche Dine un⸗ 
angeln Fiſche, die fie ſich braten laſſen und zo⸗ mittelbar an die Oſtſee anſchließen 
gen ſchon ſo viel Radieschen auf dem ihnen zu: würde, würde damit viel zu der wichtigen 
etheilten Acker, daß fie damit die Hofküche ver- Aufgabe beitragen, welche alle unſere Waſſer⸗ 
ſorgten. Aus Kiſſingen wurde feiner Zeit be⸗ ſtraßen im Intereſſe der deutſchen Exportinduſtrie 
richtet, daß ne der älteren Prinzen aus der zu erfüllen haben: unfere Induſtrien 
Mutterhand ein Thalerſtück empfing. Ihr heißer wirthſchaftlich au die Seeküſte 
Wuunſch war ihnen nun erfüllt; fie durften ein⸗ heranzurücken. Des Weiteren enthält die 
Ba umfangreiche Denkſchrift Unterſuchungen über die 

Abſatzlage aller für den Norden in etracht kom⸗ 
menden Ausfuhrgüter, Nachweiſe über die Ein⸗ 
fuhr, vergleichende Frachtberechnungen ꝛc., in den 


ein feſſelndes Bild. 

Die muſikaliſche Veranlagung des Thron⸗ 
erben, ſowie des Prinzen Udalbert fördert Pro⸗ 
eſſor de Ahna, der ihnen ſchon ſeit langer Zeit 

iolinſtunden ertheilt. Das Kaiſerpaar erzieht 
die ſechs hoffnungsvollen Söhne ſchlicht und 
weiſe in ſtiller, ee Hut. Zwar iſt den 
vielbeanſpruchten Eltern keine leichte Aufgabe ge⸗ 
ſtellt, die lebhafte Knabenſchaar zum Wohl des 
Vaterlandes zu erziehen; doch das wachſame 


mal ſelbſt in einem Spielzeug⸗Paradies ſich etwas 
kaufen. Unterwegs erhielten ſie jedoch die Mah⸗ 
nung, nicht etwa gie das Geld auf einmal aus⸗ 
zugeben, eine Weiſung, der ſie ſich auch willig 


Cotta'ſchen Bu 
1847—52 umfaſſende Band einer von Horſt 
Kohl veranſtalteten kritiſchen Ausgabe der politi⸗ 
ſchen Reden des Fürſten Bismarck erſchienen. 


teinlahleuſendungen be⸗ Furs en bildet folgendes Schreiben des 


Dentfchrift |] 


Fiaker beſchloſſen in einer heute 


Abend ⸗Ausgabe. 


überſichten enthalten. Die für die Frage des 
Exports und des Binnenwaſſerſtraßenverkehrs ein 
reiches Material beiſteuernde Arbeit dürfte von 
Volkswirthen, Behörden, auch Großinduſtriellen 
und Großkaufleuten der Seeſtädte und des Bin⸗ 
nenlandes zu beachten ſein. Sie enthält viele 
neue Geſichtspunkte und dürfte aufklärend wirken. 

** Bekanntlich hat der Bundesrath vor 
Oſtern bereits eine neue Betriebsordnung für 
die Eiſenbahnen Deutſchlands angenommen. Dem 
Vernehmen nach wird er ſich in nächſter Zeit 
mit neuen Bearbeitungen verſchiedener anderer 
auf das Eiſenbahuweſen bezüglicher Anordnungen 
befaſſen. Dahin gehören Neubearbeitungen des 
Bahnpolizeireglements für die Eiſenbahnen 
Deutſchland, die Beſtimmungen über die Be⸗ 
fähigung von Bahnpolizeibeamten und vokomotiv⸗ 
führern, der Signalordnung, der Normen für die 
Konſtruktion und Ausrüſtung der Eiſenbahnen 
Dentſchlands, ſowie der Bahnordnung für deulſche 
Eiſenbahnen untergeordneter Bedeutung. Die 
Aenderungen aller dieſer Anordnungen haben ſich 
in Folge der in neuerer Zeit hinſichtlich der Be⸗ 
triebsſicherheit geſtellten böheren Anforderungen 
ergeben und ſind dahin gerichtet, dieſen Anforde⸗ 
rungen zu genügen. Zu den Aenderungen haben 
auch Vorſchläge von verſchiedenen Bundesregie⸗ 
rungen Veranlaſſung gegeben. Unter Betheili⸗ 
gung von Vertretern der meiſt betheiligten Re⸗ 
gierungen und der Militärverwaltung haben be⸗ 
reits während des Jahres 1889 und auch wäh⸗ 
rend des vorigen Jahres im Reichs⸗Eiſenbahn⸗ 
amte Beratungen ſtattgefunden, in welchen die 
Neubearbeitungen fe ſſtgeſtellt wurden. 

Breslan, 5. Mai. Bei der heutigen 
Reichstagserſatzwahl im Wahlkreiſe Koſel⸗Groß⸗ 
ſtrelitz an Stelle des Domherrn Dr. Franz, 
welcher ſein Mandat niedergelegt hatte, wurde 
der Zentrumskandidat, Rechtsanwalt Dr. Stephan 
in Beuthen gewählt. 

Kiel, 4. Mai. Es war bisher ſelten, daß 
ein deutſches Kriegsſchiff auf der Ausreife nach 
Oſtaſien das Kap Horn umſchifft. Die letzte 
derartige Fahrt wurde im Jahre 1878 von der 
Kreuzer⸗Fregatte „Prinz Adalbert“ (am Bord 
Prinz Heinrich von Preußen) unternommen, heute 
iſt es die Kreuzer⸗Korvette „Arcona“, welche 
dieſen Weg antritt. Das Schiff geht über 
Madeira, Rio de Janeiro, Buenos⸗Ayres und 
Punta Arenas nach Valparaiſo, um alsdann den 
ſtillen Ozean zu queren. Auf der oſtaſiatiſchen 
Station wird die „Arcona“ bekanntlich in den 
Verband des Kreuzergeſchwaders treten. — Nach 
der Denkſchrift zum diesjährigen Marine -⸗Etat iſt 
die Entſendung der Kreuzer⸗Korvette „Charlotte“ 
nach Südamerika in Ausſicht genommen. — 


Wie wir hören, wird das Panzerſchiff „Sachſen“ 
in Dienſt ſtellen, während das Torpedo⸗Verſuchs⸗ 
Schiff „Blücher“ zur Reparatur in die Werft 


verbolen wird. — Vom Uebungsgeſchwader ſind 
das Flaggſchiff „Friedrich Karl“ und der „Kron⸗ 
prinz“ in der Eckernförder Bucht und „Friedrich 
der Große“ und „Deutſchland“ in Sonderburg 
angekommen. Eine To diviſion geht morgen 


oo 
zu Uebungen nach dem Alſenſund. 


Im Verlage der 


Stuttgart, 5. Mai. 
chbandlung iſt der erſte, die Jahre 


n: 
„Der Plan, meine Reden vollſtäudig heraus⸗ 


zugeben, erweckt mein dankbares Intereſſe. In 
der Sammlun 


werden manche nur durch die 
jedesmaligen Zeiteindrücke gerechtfertigten Tages⸗ 
leiſtungen zur Erſcheinung kommen, deren Be⸗ 
deutung für geſchichtliche Feſtlegung an ſich nicht 


ausreicht. Dies iſt menſchlich natürlich, und der 
Geſammteindruck würde ein unrichtiger werden, 
wenn die Darſtellung nur 
Leiſtungen im Kampfe unzulänglicher Kräfte gegen 
ee und wechſelnde Zeitſtrömungen wie⸗ 
derg 

Aber ich kann es nur dankbar 
das von meiner politiſchen Thätigkeit zu gebende 


die erfolgreicheren 


e; nibil humani a me alienum puto. 


erkennen, wenn 


Bild möglichſt ähnlich wird und in fei 
schwächeren Theilen ohne Nachhilfe dle ſeinen 
Friedrichsruh, 18. März 1892. 


von Bismarck.“ 


S meer. 
Wien, 5. Mai. (W. T. B.) Abgeord⸗ 
netenhaus. Bei der fortgeſetzten Berathung des 
Anklageautrages gegen den Juſtizminiſter von 
Schönborn nahm zunächſt der Abgeordnete Bas 
y das Wort. Derſelbe leitete das Vorgehen 
des Juſtizminiſters aus deſſen Feindſeligkeit gegen 
das czechiſche Volk ab und forderte den Rücktritt 
Taaffe, der der 
1 minder 
en Miniſter 
v. Prazak, die Vertreter des böhmiſchen Groß 
die mähriſchen Czechen und die 
Fr der Ger 
N eordnete 
Brenskini betonte in ſerbiſch troatiſcher Sprache 
die Solidarität der öſterreichiſchen Slaven, welche 
weder Italiener noch Deutſche werden, ſondern 
freie und treue Mitglieder der Monarchie bleiben 
wollten. Der Abgeordnete Maſaryt bezeichnete 
das Vorgehen der Regierung als ein abſolutiſti⸗ 
ſches. Der Abgeordnete v. Plener drückte als 
Generalredner zunächſt ſein Bedauern aus, daß 
der Juſtizminiſter geſtern über die Haltung der 
Regierung für den Fall, daß der Landtag kein 
Gutachten abgeben wollte, Stillſchweigen beob- 
achtet habe. Trotz eines gewiſſen Mißtrauens 
würden die Deutſchliberalen wieder mit der Re⸗ 
gierung zuſammenwirken, insbeſondere zur Ver⸗ 
wirklichung des Ausgleichs. Das böbmiſche Volk 
könne nicht Befriedigung in agitatoriſchen Zu⸗ 
ſtänden finden, welche in letzter Unie den Bürger⸗ 
krieg herbeiführen müßten. (Großer Beifall.) 
Der Jungczeche Herold verſicherte, daß der An⸗ 
klageantrag nicht agitatoriſchen Zwecken diene, 
ſondern nur der treue Ausdruck der Entrüftung 
des böhmiſchen Volkes ſei, welches den Prozeß 
ſchließlich gewinnen werde. Die lärmende Zu⸗ 
ſtimmung, welche ein Theil der Galleriebeſucher 
bei dieſe! Worten kundgab, veranlaßte eine Räu⸗ 
mung der Gallerien. Bei der darauf erfolgten 
Abſtimmung wurde die von Plener beantragte 
Tagesordnung mit 239 gegen 41 Stimmen au- 
genommen. 

Wien, 5. Mai. (W. T. B.) Die Ver⸗ 
trauensmänner der Kutſcher der Einſpänner und 
abgehaltenen 


— lag, 6. Mai 1892. 
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fügten. Kronprinz Wilhelm iſt der Arrangeur jedes Anhängen find Schifffahrts⸗ und andere Verkehrs⸗[Verſammlung, am 6. Mai um Mitternacht den 


Streik beginnen zu laſſen. 


Belgien. 


Lüttich, ö. Mai. (W. T. B.) Heute 
Abend wurden ein Schmied aus Esneux, Na⸗ 
mens Guilnot, und ein Schankwirth, Namens 
Schlerbach, verhaftet, welche durch das Auffin⸗ 
den von Dynamit bei Beaujean kompromittirt 
ſein ſollen. 

Lüttich, 5. Mai. (W. T. B.) Wie hier 
verlautet, wären die Sozialiſten gewillt, ſich am 
Sonntag der jährlichen Prozeſſion nach der Ka⸗ 
thedrale anzuſchließen. Ein Polizeikommiſſar 
wird heute Abend aus dieſem Grunde in dem 
Verſammlungslokal der Sozialiſten „La Popu⸗ 
laire“ eine Hausſuchung vornehmen. In Folge 
des Verhaltens der Sozialiſten werde mög⸗ 
rg von der Prozeſſion Abſtand genommen 
werdeu. 


Italien. 


Ro m, 5. Mai, 7 Uhr 45 Min. Abends. 
Das Miniſterium iſt geſtürzt, es blieb mit 
zehn Stimmen in der Minderheit. 

Rom, 5. Mai. (W. T. B.) Die Depu⸗ 
tirtenkammer iſt auf morgen einberufen, um 
Mittheilungen der Regierung entgegenzunehmen. 


Großbritaunien und Irland. 


Die Nothwendiglkeit einer Reorganiſation 

des britiſchen Heeres geht aus dem Berichte des 
Wantage⸗Komitees fo zweifellos hervor, daß ein 
Widerſpruch dagegen nur von Fanatikern, nicht 
von Politikern erhoben werden könnte. Wenn 
leichwobl von den Widerſachern des Miniſteriums 
Salisbury der Verſuch gemacht wird, die öffent⸗ 
liche Meinung Englands mit demſelben blinden 
Vorurtheil gegen jede militäriſche Kraftanſpan⸗ 
nung zu erfüllen, wie man es, abgeſehen von 
Frankreich und Rußland, bei deu „Vollsmännern“ 
des feſtlaͤndiſchen Europas beobachten kann, fo 
erhellt daraus, daß hier wie dort die lärmendſten 
Parlaments- und Verſammlungskoryphäen keines⸗ 
wegs auch die beiten Patrioten find. Nach ge- 
naueſter Schätzung von zuſtändiger Seite iſt der 
Mindejtbetrag, um den das britische Kriegsbudget 
jährlich erhöht werden müßte, 2 Millionen Pfund 
Sterling = 40 Millionen Mark, in Anſehung 
des britiſchen Nationalreichthums gewiß kein zu 
hoher Preis, wenn ſich dafür ein wirklicher Fort⸗ 
ſchritt erreichen läßt. Die Alternative lautet 
nicht, ob England eine mehr oder minder brauch- 
bare Armee, ſondern ob es überhaupt eine Armee, 
oder aber eine in Uniformen ſteckende Schaar 
von Kindern und Kranken haben will? Höchſt⸗ 
wahrſcheinlich dürfte die Frage der Heeresreor⸗ 
ganiſation zu den meiſtumſtrittenen Poſitionen 
des kommenden Wahlfeldzuges gehören. Daß ein 
Sieg der Partei Gladſtone die Ausſichten einer 
rationellen Umgeſtaltung des Heerweſens nicht 
verbeſſern dürfte, liegt im Weſen der Sache. 
Der engliſche Radikalismus hält es in Militär⸗ 
fragen mehr mit ſeinen deutſchen als ſeinen 
franzöſiſchen Geſinnungsgenoſſen, d. h. er „leug⸗ 
net alles und erwartet den Gegenbeweis“, 
Konkludenz er natürlich niemals anerkennt. 
Konſervatiben ihrerſeits machen kein 
ihrer Geneigtheit, das Land in den 
ſetzen, ſich im Ernſtfalle auf ein wirkliches, ſtatt 
auf ein Scheinheer ſtützen zu können. Es bleibt 
abzuwarten, ob ihre in dieſer Frage unleugbar 
vorhandene moraliſche Stärke am Tage der Ent⸗ 
ſcheidung nicht zu einer wahltaktiſchen Schwäche 
ſich geſtaltet. 


deſſen 

Die 
ehl aus 
tand zu 


Nuß land. 


Wie „Now.⸗Wremja“ mittheilt, hätte eine 
Gruppe von Mitgliedern des japaniſchen Parla⸗ 
ments den Antrag geſtellt, das Ruſſiſche als 
vobligatoriſchen Lehrgegenſtand“ in den Schulen 
des Landes einzuführen und aus Rußland die be⸗ 
treffenden Lehrer der ruſſiſchen Sprache zu ge⸗ 
winnen. Ich halte dies vor der Hand für wenig 
glaubwürdig. 1 * iſt die Abneigung gegen 
Rußland und das Mißtrauen gegen feine Politik 
vielleicht in fo bohem Grade entwickelt, wie 
ge in Japan. Der Mordanfall gegen den 

roßfürſten⸗Thronfolger im Mai 1891 iſt, wie 
aus beſonders 11 5 Quelle hat feſtgeſtellt werden 
können, aus politiſchen Gründen zu erklären, weil 
das Volk in dem Beſuche deſſelben die Einleitung 
zur Einverleibung Japans in Rußland erblickte. 
Was ſollte die Japaner nun wohl alſo veran⸗ 
laſſen, die ruſſiſche Sprache in ihren Schulen 
obligatoriſch zu machen? Nicht einmal mit den 
europäiſchen Kulturſprachen haben ſie das bis 
jetzt gethan, obwohl ein großer Theil der Vor⸗ 
leſungen an der Hochſchule von Tokio theils 
deutſch, theils engliſch ſtattfindet. Dazu kommt, 
daß zwiſchen Rußland und Japan ein ſehr unbe⸗ 
deutender Handelsverkehr beſteht, was ſich aus 
der Leiſtungsunfähigkeit der Ruſſen am Stillen 
Ozean vollſtändig erklärt. 

Endlich möchte ich das ruſſiſche Blatt noch 
fragen, wo die „Lehrer“ herkommen ſollen, die 
an den japaniſchen Schulen zu wirken berufen 
ſein würden? Der Mangel an Lehrkräften 
ſchreit förmlich zum Himmel. Gegenwärtig aber 
mehr als je, weil nach Zerſtörung des deutſchen 
Schulweſens in den Oſtſee⸗Provinzen dort für 
ruſſiſchen Erſatz geſorgt werden muß. Wie die⸗ 
ſer Erſatz iſt — davon ſcheint das Petersburger 
Blatt keine Ahnung zu haben, oder es iſt ihm 
gleichgültig. Soviel ſteht aber feſt, daß es der 
äußerſten Anſtrengung bedarf, um ihn überhaupt 
zu beſchaffen, und daß mehr als ein Auge zuge⸗ 
drückt werden muß, wenn der bloßen Form ge⸗ 
nügt werden ſoll. Das hindert aber nicht, daß 
man ſich vermißt, nun auch noch Japan zu ver⸗ 
ſorgen! Wann wird dieſer mongoliſche Größen⸗ 
wahn ſich endlich legen? 


Afrika. 


Das Dunkel, welches noch über die weilen 
Gebiete zwiſchen dem Kilimandſcharo und dem 
Viktoriaſee liegt, und der Umſtand, daß die direkte 
Entfernung von der Meeresküſte bis zum Viktoria⸗ 
ſee durch dieſe Gebiete um ein Viertel kürzer iſt 
als die von den Karawanen begangene Straße 
über Mpuapua⸗Taborg, haben die Ausführungs⸗ 
kemmiſſion der Autiſklaverei⸗Lotterie und der 
deutſch⸗oſtafrikaniſchen Geſellſchaft zu der Verein⸗ 
barung bewogen, daß Dr. Oskar Baumann die 
für die deutſch⸗oſtafrikaniſche Geſellſchaft wichti⸗ 
gen Unterſuchungen mit ausführte, wogegen dieſe 
Geſellſchaft zu den Koſten der Expedition 35,000 
Mark zuſchießt. Dr. Baumann verlieh Ende 


Oktober Europa, warb in Maſſowah 15 ſudaneſiſche 
Soldaten an, kaufte in Aden drei Laſtkameele, zu 
deren Wartung er noch drei Gebirgsaraber mit⸗ 
nahm, und traf am 20. November in Oſtafrika 
ein. Der Gouverneur ſicherte ihm die erbetene 
Unterſtützung in zuvorkommendſter Weiſe zu. Für 
ſeine Karawane wurden Träger angeworben und 
die für die Maſſailänder nothwendigen Tauſch⸗ 
artikel beſchafft. Der Abmarſch von Tanga ge 
ſchah re htzeitig am 15. Januar. Einem an die 
Ausführungskommiſſion gerichteten Schreiben 
Baumanns vom 1. Februar aus Kiſuani am 
Kilimandſcharo entnehmen wir Folgendes: 

„Mit mir gemeinſam brach die kleine Expe⸗ 
dition des ungariſchen Sportsman Baron Jokey 
auf, der ſich zu Jagdzwecken nach dem Kiliman⸗ 
dſcharo begiebt. Wir lagerten am erſten Tage 
in Ambont, am zweiten in Gombelo. Die bisher 
durchgezogenen Lundfchaften find ſchon in meinem 
letzten Buche (Uſambara, Berlin 1891) ausführ⸗ 
lich dargeſtellt worden. Ueberall, ſelbſt in der 
Steppe, wurde ich durch die erſtaunlich reiche 
Vegetation überraſcht, welcher die letzten unge- 
wöhnlich ſtarken Regen Entjtehung gaben. Faſt 
alle, ſonſt trockenen Waſſerriſſe führen noch gegen» 
wärtig reichlich Waſſer. Im Wadigo⸗Laud er⸗ 
griffen die durch die letzte militäriſche Expedition 
eingeſchüchterten Eingeborenen beim Herannahen 
der Karawane ſämmtlich die Flucht, was für 
mich deshalb unangenehm war, weil es mich 
zwang, die Mannſchaften durch Fouragiren zu 
verpflegen. In Buiti wie in Daluni vernahm 
ich bittere Klagen der Eingeborenen über die fort⸗ 
währenden Einfälle der Wataita aus Britiſch⸗ 
Oſtafrika, die auf Vieh- und Menſchenraub aus⸗ 
gehen. Die deutſchen Behörden in Tanga können 
ihnen nicht direkt beifteben, weil dieſe Räuber 
ſich im engliſchen Gebiet aufhalten, und die eng⸗ 
liſchen Behörden in Mombas ſcheinen weder den 
Willen noch die Macht zu haben, etwas zu unter⸗ 
nehmen. Von Lunguſa unternahm ich einen Aus⸗ 
flug nach Mlalo; die drei in der prächtigen 
Hochmulde lebenden deutſchen Miſſionare traf ich 
in beſter Geſundheit. Sie haben ſich auf einem 
herrlich gelegenen Bergvorſprung einige Lehm⸗ 
hütten errichtet und in einem kleinen Gärtchen 
einige Kulturen angelegt. Leider tragen ſie den 
Eingeborenen, beſonders dem alten Jumbe Siki⸗ 
niaſſi gegenüber ein übermäßig höfliches, ja unter⸗ 
würfiges Benehmen zur Schau, welches keines⸗ 
wegs geeignet iſt, das deutſche Anſehen in dieſem 
Theile von Uſambara zu heben. Die früher ge 
fügigen und bereitwilligen Eingeborenen fangen 
auch ſchon an, eigenſinnig und launenhaft zu 
werden, worunter nicht nur die Miſſionare ſelbſt, 
ſondern auch meine Karawane bezüglich der Ver⸗ 
pflegung zu leiden hatte. Am 31. Januar lang⸗ 
ten wir hier in dem kleinen Militärpoſten Kifuant 
an, der vou fünf Suaheli⸗Askaris beſetzt iſt. Da 
hier ziemlich viel Mais erhältlich iſt, werde ich 
einige Tage hier bleiben, um meine Raramane 
für den Marſch durch die Maſſaiſteppe zu ver⸗ 
proviantiren. Mit meiner Mannſchaft habe ich 
bisher allen Grund zufrieden zu ſein Die Su⸗ 
daneſen verſehen hauptſächlich den nächtlichen 
Wachdienſt und bilden die Vor⸗ und Nachhut auf 


[dem Marſch. Den Suaheli⸗Askaris fällt die 


Beaufſichtigung der Träger und Trausportthiere, 
der ganze Lagerdienſt und die Freimachung der 
Route von Hinderniſſen zu. Von den Trägern 
bewähren ſich die an die hieſige end gewohn- 
ten Pangani- und Tangaleute vorläufig am beiten, 
die Bagamovoleute fühlen ſich — mit Ausnahme 
meiner alten Träger — hier noch etwas fremd, 
werden ſich aber wohl bald eingewöhnen, da fie 
ſehr guten Willen zeigen. Deſertionen kommen 
nicht vor; drei Leute, welche fortliefen, waren 
fremde Wabondei, die ich aushülfsweiſe mitge⸗ 
nommen. Dieſes Reſultat, welches durch keinen 
der koſtſpieligen Garantiverträge mit Sewa Hadſt 
noch erreicht worden iſt, kam nur dadurch zu 
Stande, daß ich jeden Mann perſönlich engagirte, 
und ſeinen Herrn, wenn er Sklave, ſeine Ver⸗ 
wandten, wenn er Freier iſt, au kenne, ein 
Verfahren, welches auch den großen Vortheil hat, 
unverhältuißmäßig billiger zu fein. So zahlt 
z. B. das Reich 24 Rp. per Mann und 
Monat an Sewa, manche Expedition ſogar 
30 Rps., und haben trotzdem unter Deſertionen 
zu leiden, während ſolche bei meiner letzten Reiſe 
und bei der gegenwärtigen kaum vorkommen, ob⸗ 
wohl ich monatlich nur 10 Rps., allerdings an 
die Leute ſelbſt zahle. Ich kann daher das ge⸗ 
nannte Verfahren dringend aurathen und möchte 
behaupten, daß ein Reisender, welcher auf dieſe 
Weiſe keine Träger zu Stande bringt, überhaupt 
nicht befähigt iſt, eine größere Expedition zu 
leiten. Bezüglich der Verpflegung der Leute be⸗ 
folge ich die arabiſche Methode, d. h. ich kaufe 
die Lebensmittel im Großen ein und vertheile fie 
an die Träger, was ungleich billiger zu ſtehen 
kommt, als das von Europäern meiſt angewandte 
Syſtem der Vertheilung von Zeug oder Glas⸗ 
perlen au die Träger. Sehr gute Erfahrungen 
machte ich bisher mit den Eſeln, welche jeder 
zwei Laſten anſtandslos befördern. Bei Fluß⸗ 
übergängen und feuchtem Terrain verurſachen ſie 
allerdings viel Mühe, doch wird ſolches im 
Maſſailand kaum mehr vorkommen. Ich bin 
überzeugt, daß der Maſſai⸗Eſel, der einer Ver⸗ 
edlung durch Zucht zweifellos fähig iſt, das 
Transportthier der Zukunft in den Steppen⸗ 
gebieten bildet und den Trägertransport nach und 
nach verdrängen wird. Das Kameel iſt jetzt ge⸗ 
ſund und befördert ——ůĩ— Ich mar⸗ 
ſchire von hier nach dem Bangamifluß und bringe 
über dieſen in die Maſſai⸗Ebene ein. Da die 
Viehſeuche dort abſoluten Nahrungsmangel her⸗ 
vorgerufen hat, bin ich nicht in der Lage, Ihnen 


über meine * ver Route näheres mit⸗ 
zutheilen, und iſt es möglich, daß Sie bis 
zu meiner Ankunft am Viltoria⸗ See 


nichts mehr von mir hören.“ Nach einem bei 
der Aus führungskommiſſion am 22. d. eingelau⸗ 
fenen Telegramme ſind nun an dieſem Tage be⸗ 
reits Nachrichten an die Küſte gelangt, nach denen 
Dr. Baumann den Viktoria⸗See mit feiner 
Expedition wohlbehalten erreicht hat. Es ſcheint 
demnach, daß er auf feinem Marſche keine eryeb- 
lichen Schwierigkeiten zu überwinden gehabt hat. 


Amerika. 

Newhork, 5. Mai. (W. T. B.) Nach 
hier vorliegenden Meldungen ſoll der eßzug 
aus San Frauclser beute früh beim Paſſiren 
des Miſſouri mit der Brücke in den Fluß ge⸗ 
ſtürzt fein. 7 Perſonen ſollen getödtet, 15 ver⸗ 
letzt worden ſein. a 


Etettiner Nachrichten. 
Stettin, 6. Mai. Aus Anlaß des Geburts⸗ 
tages Seiner ka'ſerlichen Hoheit des Kronprinzen 
des deutſchen Reichs (geb. 6. Mai 1882) haben 
= öffentlichen Gebäude heute Flaggenſchmuck an 
elegt. j 
arg Der Patriotiſche Krieger⸗Ver⸗ 
ein beſchloß in ſeiner geſtrigen Sa ee 
lung folgendes Telegramm an Seine kaiſerliche 
155 den Kronprinzen zu ſeinem heutigen 10. 
eburtstage zu ſenden: i 
„Geſegnet bat Dich einſt die Hand 
„Des Würdigſten von Deinen Ahnen! 
„Deut ſegnet Dich das Vaterland, 
„Mit ihm die alten Veteranen: 
„Es führe Dich der neue Stand 
„Wie jenen ſtets auf Ruhmesbahnen! 
— Die vereinigten Innungsvorftände be⸗ 
riethen geſtern Abend wegen der Spalierbildung 
beim Empfange der kaiſerlichen Ma⸗ 
eſtäten und ergab ſich, daß die Zahl ver, 
Theilnehmer eine ſehr große fein wird; zwiſchen 
den Innungen werden unſere Muſikkorps ver⸗ 
theilt werden. Die Schulen werden vom Ber⸗ 
liner Thor ab zu beiden Seiten des Paradeplatzes 
Aufſtellung erhalten und iſt bereits heute Morgen 
unter Aufſicht der Lehrer und im Beiſein des 
rn Schulrath Dr. Kroſta mit der Probe⸗Auf⸗ 
ſtellung einzelner Schulen begonnen worden. 
Der Fremdenverkehr während der Kaiſertage wird 
ſeyr umfangreich werden und ſchon jetzt ſind in 
den Hotels faſt ſämmtliche Zimmer vergeben. 
Es dürfte ſich daher für Private eine günſtige 
Gelegenheit bieten, frei ſtehende Zimmer wäh- 
— dieſer Tage zu gutem Preiſe zu ver⸗ 


mer in Stettin iſt Herr Landgerichts⸗ 
rath Fabricius hierſelbſt für die Dauer des 
vo * zur Zeit bekleideten Staatsamtes er⸗ 
naun . 


— Der zwanzigſte Jahresbericht des deut⸗ 
ſchen Kriegerbundes giebt nach einer kurzen Dar⸗ 
legung der ſoztalen und nationalen Aufgaben der 
deuiſchen Kriegervereine eine eingehende Betrach⸗ 
tung über die Organiſation des deutſchen Krie⸗ 
erbundes, ſowie iutereſſante Aufſchlüſſe über die 
Thätigkeit dieſes größten deutſchen Kriegerbundes. 
Der deutſche Kriegerbund vereinigt zur Zeit in 
178 Bezirken und 6783 Vereinen 571.842 Mit⸗ 
glieder. Das Bundesvermögen beläuft ſich auf 
550,373 Mark. An Unterſtützungen hat 
Bund im Jahre 1891 an bedürftige Kameraden 
und Wittwen 42,058 Mark gezahlt. Das Krie⸗ 
— tes des Bundes „Glücksburg“ in 
Nömhild, welches im Jahre 1884 mit 5 Zög⸗ 
lingen begonnen wurde, erſetzt jetzt ſchon 102 
Kindern das Vaterhaus. Die Erbauung eines 
Br ee in Kanth i. Schleſ. ſteht 
bevor. Die 222 Sanitätskolonnen des Bundes 
ſtellen ſich im Kriege zur Verfügung des Rothen 
Kreuzes, befähigen ihre Mitglieder aber auch im 
Frieden, bei plötzlichen Unglücksfällen willkom⸗ 
mene Dienſte zu leiſten. Die Errichtung des 
Kaiſer Wilhelm⸗Denkmals auf dem Kyffyäufer, 
welche der Bund gemeinſam mit allen übrigen 
deatſchen Kriegerveceinen erſtrebt, nimmt nach 
wie vor ſeine angeſtrengte Thätigkeit in Anſpruch; 

ur Zeit ſind von den auf 750,000 Mark veran⸗ 

chlagten Baukoſten 460,000 Mark geſammelt; 
die Sammlungen werden unter allen ehemaligen 
Soldaten fortgeſetzt und es iſt von der dankbaren 
Liebe und Treue zu dem hochſeligen Begründer 
des deutſchen Reichs zu erhoffen, daß die be⸗ 
nöthigte Summe in naher Friſt geſammelt je 


ta m 
ath 
n 


wird. — Der Bericht giebt einen ſchönen B 


wels von der patriotiſchen und gemeinnützigen 
Thätigkeit des deutſchen Kriegervereinsweſens und 


im: Beſonderen des deutſchen Kriegerbundes. 

— In der geſtrigen im Reſtaurant Unver⸗ 
521 abgehaltenen General⸗Verſammlung der 
Pommerſchen Gaſtwirthe⸗Vereint⸗ 
ing wurde nach Aufnahme einiger neuer 
Mitalieder von dem Antwortſchreiben vom Reichs⸗ 
r die von der Vereinigung erlaſſene Petition 
belr. Trunkſuchtsgeſet Kenntuiß genommen, wo⸗ 
nach die Petition durch den Schluß des Reichs⸗ 
tages als erledigt zu betrachten ſei. — Längere 
Zeit nahm der Bericht über die Geſammt⸗Vot⸗ 
ſiands⸗Sitzung des deutſchen Gaſtwirtys⸗Verbau⸗ 
des in Anſpruch, in welchem auch die einzelnen 
Gegeuſtände der Tagesordnung des 19. deutſchen 
Gaſtwirchetages, der vom 17. bis 19. Mai in 
oſtock stattfindet, erörtert find. Die Verſamm⸗ 
lung nahm ſodann zu den ge ar Gegenſtänden 
Stellung und wählte Herrn Krauſe zum De⸗ 
legirten für den Gaſtwirthstag. — Sodann 
wurde beſchloſſen, bei der Ankunft der kaiſerlichen 
9 um den Innungen an der Spalier⸗ 
dildung Tyeil zu nehmen und wurde beſonders 
„ daß die hieſigen Kellner aus 
b beantragt hätten, ſich auch ihrer⸗ 
Jahne des Rellnerbundes an der 
A ufſtellung Kr u —.— 2 
trage wurde geg und ſollen die Kellner 
im Musch an die Gaſtwirthe⸗Vereinigung Auf⸗ 


ſielung nehmen. 
Der Jahresbericht der Stettiner 
Stadtmiſſion für 1891—92, auf den wir 
hierdurch aufmerlſam machen, weiſt in den Ein 
nahmen einen bedenklichen Fehlbetrag (1250 Mark), 
in der Arbeit dagegen einen erfreulichen Fort⸗ 
ſchritt nach. Durch den Ankauf des See⸗ 
mannsheims für Stettin und eines Ar⸗ 
beitervereinshauſes für Bredow, ſowie 
durch die Mietye eines Heims für junge 
Mädchens hat die Staptmiffion neue Stiltz⸗ 
punkte gewonnen, die unter Gottes Segen hofjent- 
lich vielen als Stätten der Bewahrung und Er⸗ 
805 zu Gute kommen werden. Der im vori⸗ 
gen Jahre gegründele chriſtliche Arbeiter ⸗ 
verein hat ſich erfreulich entwickelt und muß 
egenüber den Mächten des Unglaubens und des 
85 es als eine hoffnungsvolle Erſcheinung be⸗ 
grüßt werden. Was über die Arbeit in den 
Jünglingsvereinen, in den Sonntageſchulen, an 
den Auswanderern, den Entlaſſenen, den gefallenen 
Mädchen, was ferner über die Schriftenverbrei⸗ 
tung, die mitternächtlichen Gottesdienſte für Kell⸗ 
ner und Droſchkenkutſcher, die Hausbeſuche der 
Stadtmiſſionaxe und dergl. berichtet wird, giebt 
uns den Eindruck, daß die ſuchende und rettende 
Liebe, die außerdem durch die unſere Stadt in 
dichtem Kranze umgebenden Auftalten in fo groß⸗ 
artiger Weiſe geübt wird, in Stettin im letzten 
Jahre wahrlich nicht ſtille geſtanden hat. Wenn 
wir aber daneben, um der überall zu Tage tre⸗ 
tenden ſittlichen Nothſtände zu geſchweigen, hören 
daß im Stadtkreiſe Stettin von den 984 evan⸗ 
liſchen Paaren, welche im Jahre 1891 ihre 
Eben geſchloſſen haben, nur 557, d. 5. 56,6 Pro⸗ 
zent die kirchliche Trauung 17 5 haben, fo 
werden wir uns ſagen müſſen, daß die Stadt⸗ 
‚million als die treue Gehülfin unſerer evangeli⸗ 
chen Kirche in ihrer Arbeit an der Seele un⸗ 
8 Volles ein leider nur zu nötbiges Werk 
reibt und unſere thatkräftige Unterftügung ver⸗ 
dient. — Se. Excellenz der Herr Oberpräſident 
15 Deckung des Defizits eine einmalige 

skollekte in der 


hat 
u 
ber 


‚Jerborgehone: 
eigenem An 
f mit der 


Clauß beauftragt, um etwaige Fragen über die ſein Vermögen au 
Stadtmiſſion beantworten zu können. Sehr er⸗ Bürg 
wünſcht wäre es, wenn zu den alten Freunden, nach 


er, 


marktes geſperrt. 
den Marktplatz di 
umgehen. 


geſtohlen. 
häu, eſchloß, welches ebenfalls geſtohlen iſt. Muth⸗ 
1752 iſt das Schloß mittels Nachſchlüſſels ge⸗ 
öffnet 
nicht vor. 


Herr von Wesdeblen, 
Regierung eine 


walder Univer 
welcher dort bekanntlich die z 
bakteriologiſchem Wege 
Schutzmaßregeln zu treffen, 


Zum Präſidenten der Disziplinar⸗ des Gelehrten Befürchtungen zulaſſe. 


baumeiſter und. Zivil⸗Ingenienr 


verein begeht am Sonntag die Feier der 
neuweihe und dürfte dieſelbe einen größeren Um⸗ 
fan r 
bie eine ſehr zahlreiche iſt und beſonders die 
Stettiner Vereine fait ausnahmslos vertreten 
ſein werden. Auch ſeitens der hieſigen Bevölke⸗ 
rung wird dem Feſt das größte Intereſſe entge⸗ 
gengebracht und dürfte dies durch Ausſchmückung 
der Häufer und Straßen auch äußerlich dewieſen 
werden. Der Empfang der fremden Vereine er⸗ 
folgt von 
1¼ Uhr die Feier mit einer allgemeinen Parade⸗ 
aufſtellung beginnt. 
Ummarſch durch die Straßen des Ortes und am 
Nachmittag findet ſowohl in der Brauerei, wie 
im Schützenhauſe Konzert ſtatt, woran ſich Abends 
Tanz anſchließt. 


der 


punkte leitend: ? 2 
iſt der Gegenſtand intereſſant oder wichtig? — 


immer mitgetheilt 
nültzlich iſt, welche N e 
kennt ꝛc., bei Beſprechung einer Krankheit 


Generalkarten gleichend, faßt Kongoſtaat, 
Paſcha⸗Gebiet, Sudan, 


des offentlichen Intereſſes ſtehen, 
gehaltteiches wie überſichtliches 


Gebildeten, 
Intereſſe nehmen, beſtens empfohlen. 


Wahl zum Bürgermeiſter den damaligen chüſſe { 
verordneten verſprochen hat, alljährlich 300 Mark, ſich eine nach vielen Tauſenden 
den vierten Theil des Gehaltes, für Verſchöne⸗ menge anſammelte. 


Sn zu gehören ſcheinen. Der 


Stadt Stettin bewilligt. Mit Vermögensverhältniſſen 
inſammlung derſelben iſt der Stadtmiſſionar am Tage nach ſeinem a 
sbrach. Auch dem jetzigen die Täuflinge, 
me 5 allerdings erſt mit ihren Pathen erſchienen. Der Taufalt währte 
iner mit Stimmeneinhelligkeit erfolgten mehrere Stunden und ſchloß mit einer Anrede Fer 


deren Zahl durch Todesfälle und Wegzug ſehr 
zuſammengeſchmolzen iſt, recht viele, neue 
winnen ließen und in die Liſte der 


Verdacht auf irgend eine Perſon liegt 


* In dem Haufe Roßmarklſtraße 5 war in 


letzter Nacht altes Papier, welches ſich in einem 
Verſchlage unterhalb der Treppe befand, in Brand 
gerathen. 
das Feuer von 
gelöſcht. 


Mittels einiger Eimer Waſſer wurde 


— Der kaiſerlich deutſche Geſandte in Athen, 


Note, worin er erſuchte, 
Schutze des in 


üͤberbandnehmende Räuberunweſen für die Perſon 
— Patente find angemeldet vom 


Damnig, Kreis Pyritz, auf 


Uns den Provinzen. 
1. Bredow, 6. Mai. Der pieſige > 
ah ⸗ 


annehmen, da die Anmeldung fremder Ver⸗ 


12 bis 1 Uhr Mittags, während um 
Nach der Weihe erfolgt ein 


Kunſt und Literatur. 
Wir erhielten Lief. 7—9 von Bechhold 
andlexikon der Naturwiſſenſchaften und 
edizin, bearbeitet von A. Velde, Dr. W. 


Schaut, Dr. G. Puloermacher, Dr. L. Mehler, 


Dr. V. Loewenthal, Dr. C. Eckſtein, Dr. J. 


Bechhold und G. Arends. (Verlag von H. Bech⸗ 


hold, Frankfurt a. M.) . 

Für den praltiſchen Gebrauch iſt das Werk 
beſonders deshalb empfehlenswerth, weil man 
unter jedem Stichwort das Gewünſchte findet 
oder auf die richtige Fährte gewieſen wird. — 
Für die Verfaſſer waren immer die Geſichts⸗ 
Was iſt wiſſenswerth? Wodurch 


Inſekt geſprochen, ſo wird 
wodurch es ſchädlich oder 
Mittel man zu ſeiner Vertilgung 
findet 
man Urſachen und Symptome eingehend beſchrieben, 


ird von einem 


bei induſtriellen Erzeugniſſen iſt Fabrikation und 
Var o pere auf das überſichtlichſte dargeſtellt, 


wiſſenſchaftliche und theoretiſche Gegenſtände find 
in einer für Jeden verſtändlichen Form gegeben. 
— Daß ein folhes Werk die neueſten Entdeckungen 
und Erfindungen mit beſonderer Sorgfalt be- 
handelt, iſt ſelbſtverſtändlich. Wir empfehlen 
das ndlexikon“ auf's beſte. [66] 

te der Nil⸗Länder vom Aequator 
bis zum Mittelmeer. Verlag von Karl Flem⸗ 
ming in Glogau. — Preis 1 Mark. 

Dieſe vorzügliche eee in Format 
und Ausſtattung den beliebten Flemming hu 
Egypten und die ans 
grenzenden Territorien, alſo gerade diejenigen, 


afrikaniſchen Gebiete, welche jetzt im Vordergrunde 
A ö % in ein ebenſo 


ſammen, das die neueſten Ergebni 


Forſchung zu unmittelbarer Anſchauung bringt. die Herolde der Könige verkündet. 


Die geſchmackvolle und gediegene Karte ſei allen 
die an afrikaniſchen Neuigkeiten 


Vermiſchte Nachrichten. 
— Die Stadtverordneten von Zahua bei 


Wittenberg find in einen ſeltſamen Konflikt mit 


ihrem bisherigen Bürgermeiſter Uthicke gerathen, 
der kürzlich ſein Amt niedergelegt hat. Sie ver- 
weigern ihm die Penſion und ſtützen dieſe Weige⸗ 
rung darauf, daß Herr U. von ſeiner im Jahre 
1877 mit fünf gegen vier Stimmen erfolgten 


überſandte der griechiſchen von der Herzegskroue überragt. 
zum ſeillichen Flächen des Deckels find mit Genien in 
Theſſalien befindlichen Greifs⸗ erhabenem Rahmen geſchmückt, von denen der 
fitätslehrers Prof. Löffler, eine, wie auch die darunterſtehende Jahreszahl 
ahlloſen Mäuſe auf 1842 andeutet, die grüne Myrthe ſtreut, während 
zu verkilgen ſucht, beſondere dem \ f 
da das in Theſſalien ſitzenden Amor die goldene Myrthe emporgereicht 


Kartenbild zu⸗ früheren ! 
e. geographiſcher großen Zeremonien, unter Trompetenſtößen durch 


die Stadt Gotha in gleicher Ausführung. Nach 183 


den Ecken ziehen ſich dichte Gewinde von Myr⸗ 
thenzweigen, die ſich über die durchbrochenen p 
Knäufe der Füße weiterranken. Der Deckel iſt 
mit den großen wohlgetroffenen Medaillonpor⸗ 


träts des fürſtlichen Paares ebenfalls in getriebe⸗ 


ner Arbeit geziert, welche von der Herzogskrone 
überragt werden, deren purpurne Sammetfüllung 


einer Abtheilung der Feuerwehr durch gleichfarbige Emaille verſinnbildlicht iſt. og: 


Unter den Porträts erblickt man das ſachſen⸗ 
koburgiſche und das badiſche Wappen, ebenfalls 
Die beiden 


anderen Genius von einem ihm zu Füßen 


wird, auf das Jahr der goldenen Hochzeit 1892 
hinweiſend. Die freien Flächen zwiſchen den 


Müblen⸗ Porträts und den Genien find mit Emblemen 
J. Heyn hier⸗ ausgefüllt, welche die erzeugniſſe des Landes, 
ſelbſi auf eine Kolbenliverung mit Druckgefäß Kunst und Wiſſenſchaft, Muſik, Malerei, Ackerbau, 
außerhalb des Zylinders und vom Paſtor Warn⸗ 
ſtorf in Buslar b. 
eine Form zum Gießen von zweiſeitigen Kunſtwaben. 


Karen und Baukunſt darſtellen. Dieſes 
unſtwerk iſt nach dem Entwurfe des Berliner 
Hofjuweliers J. H. Werner in deſſen Werkſtatt 
gearbeitet und von ihm ſelbſt in Nizza im Namen 
des Gebers, der nicht genannt ſein will, überreicht 
worden. 3 

Köln, 5. Mai. Der Maler. Heinrich Heine 
aus Stettin entfernte ſich im Sommer 1888 
veimlich von dort, feine Frau und drei Kinder 
zurücklaſſend, ferner veruntreute er 1300 Mark 
Mündelgelder. Heine ließ ſich in Köln nieder, er 
fand hier lohnende Arbeit und es Vt un ihm, 
ein eigenes Geſchäſt zu gründen. Vor ungefähr 
2 Jahren ging Heine hier in Köln eine zweite 
Ehe ein, obſchen er wußte, daß feine Frau in 
Stettin noch lebte. Ein unbedeutendes Vor⸗ 
kommniß ſollte zur Entdeckung des Vorlebeus des 
Bigamiſten führen. Eines Tages gerieth er mit 
einem Nachbarn in Streit, es entſtand ein 
Straßenauflauf. Wegen Beleidigung wurde 
gegen Heine Strafantrag genommen; die Behörde 
itellte Erkundigungen über das Vorleben des 
Malers an und ſo kam die Bigamie und die 
Untreue aus Tageslicht. Auf Veranlaſſung der 
Vertheidigung hat Direktor Dr. Laudahn Heine, 


der an einem Herzfehler leidet, auf feinen Geiſtes⸗ J. 


zuſtand unterfucht und dieſen normal befunden.] . 
Das Gericht erkannte auf 2½ ũ Jahre Gefäugniß 
und 5 Jahre Ehrverluſt. 

— Ueber die Aufgaben der modernen Diplo⸗ 
matie hat der britiſche Botſchafter in Paris Lord 
Dufferin bei 
Handelskammer in Paris im Hotel Continental 
in geiſtreicher Weiſe ſich ausgeſprochen. „In 
früheren Zeiten hielt man“, ſagte der Diplomat, 
„die Funktionen einer Botſchaft für rein Feurde 
und man erachtete Handelsfragen für unwürdig 
ver eleganten jungen Gentlemen, die zum diplo⸗ 
matiſchen Korps gehören. In modernen Zeiten 
wird den ökonomiſchen Fragen das nöthige Gewicht 
verliehen. Die hauptſächliche Funktion eines Bot⸗ 
ſchafters, wie ich ſie verſtehe, bleibt immer doch, 
den Frieden zu erhalten, nicht blos den Frieden 
zwiſchen den Staaten, ſondern ſoweit es an uns liegt 
und ſoweit unſer Einfluß reicht, den Frieden zwiſchen 
den europäiſchen Mächten. Denn der Krieg iſt 
nicht nur ein beſonderes, ſondern ein allgemeines 
Unglück. Wenn er an einem Orte ausbricht, 
kann Niemand jagen, wie weit das Kontagium ſich 
ausbreiten wird und Talleyrand hatte niemals 
eine richtigere Empfindung, als indem er fagte: 
„Apres tout il ſaut etre bon Européen.“ Ich 
erinnere mich, einmal einem imposanten mili⸗ 
täriſchen Schauſpiele beigewohnt zu haben. Von 
einer Anhöhe üperſchaute ich einen weiten Plan, 
auf dem 60,000 Mann ruſſiſche Truppen mand- 
vrirten. Solch eine Schauſtellung der Macht und 
des Stolzes läßt jedes Herz höver ſchlagen. Ich 
konnte aber doch nicht umhin, zu dem Herrn und Ge⸗ 
bieter all dieſer Macht, dem Zaren, der neben mir 
ſtand, zu bemerken, daß es das Ziel meines 
ganzen Wirkens iſt, all dieſe Truppen und die 
Koſten, die verurſachen, ſo nichtig und nutzlos wie 
möglich zu machen.“ Der Boiſchafter ſchloß mit 
folgendem gut aufgenommenem Scherze: „In 
Tagen wurden Kriegserklärungen mit 


? In modernen 
Zeiten werden dieſelben in kurzen, oft ungramma⸗ 
ütaliſchen Telegrammen vermittelt. Meine neue 
Idee über die Metbode der Vermittlung von 


Kriegserklärungen würde dahin gehen, zwei hohe 3 


Galgen an der Grenze zu errichten und mit ge⸗ 
bührendem Pom pe und Dekorum die beiden Bot⸗ 
ſchafter der reſpektiven Staaten aufzuhängen.“ 

— Ueber eine Maſſentaufe von vierhundert 
muhamedaniſchen Zigeunern in Serbien wird dem 
„Wiener Fremdendlatt“ aus Belgrad geſchrieben: 
Das Tyal von Boljewätſch im oe: 
Serbiens hallte am Oſterſonntage vom frühen 
Morgen an von zahlreichen Böller und Gewehr⸗ 


ählende Volks ⸗ 


Es galt, die Taufe von vier⸗ 


rungen der Stadt aufwenden, auf Penſion aber hundert Zigeunern des Stammes Ibrahim Hamils 


ganz verzichten zu wollen, mit welcher Verſprechung 


er die Wahl zu feinem Gunſten beeinflußt haben traten. 


ſoll. Die Verſprechungen wegen der Verſchöne⸗ 
rungen find nur in den erſten Jahren verwirk⸗ 


licht worden, und die Stadtverordneten beabſichti⸗ diesmal in Boljewatſch, 
gen deshalb, die verſprochenen, aber nicht dem gekommen, b | 
Verſprechen gemäß verwendeten Beträge zurück- von Saitſchar mit zahlreicher Aſſiſtenz perſönlich 
zufordern, während ſie, wie geſagt, die Zahlung vorgenommen. Die braunen Täuflinge erſchienen 
einer Penſion überhaupt verweigern. Forderung in bunten neuen Kleidern, die Mädchen und Frauen 
und Weigerung haben, da das Abkommen ein reich 
mündliches war, die Genehmigung der königlichen 


Regierung dazu auch nicht nachgeſucht worden iſt, 
nur den Werthe iner Demonſtration. 
Vertreter ſich 1877 durch die angedeuteten Ver⸗ 
ſprechungen zur Wahl des Herrn Uthicke beſtim⸗ 
men ließ 


halt zu Gunſten der Stadt verzichtet, 


ſeine Amtsführung nichts weiter als 150 Mark Leute gekommen, 
Büreaukoſten erhalten und iſt dabei in ſeinen feſt zu machen. 
ſo zurückgekommen, daß Feuer gebraten, der Wein im Freien aus 
Tode der Konkurs über Faſſern verzapft, und lauter Jubel e 7 
n rche 


neiſter Herrn Huſchte find, 


ießen, wird die Penſion zahlen müſſen. den 
Aber die Sache wirft ein überraſchendes Licht bis zum ſiebzigjährigen Greiſe. 
auf die Bürgermeiſterwahlen in kleineren Städten, ſtanden den 
in denen ähnliche Abkommen nicht 125 den Selten⸗Landwirthe und deren Frauen zur 

orgänger des einige Kaufleute und Beamte. 
rn Uthick, Heiſing, hatte auf fein ganzes Ge⸗ rung der Umgebung herrſchte viel Freude 
auch für dſeſe Maſſentaufe, und deshalb waren ſo viele 


zu feiern, die vom Jelam zum Chriſtenthum über⸗ 
In Serbien giebt es noch viele muha⸗ 
ſich aber allmälig dem 

Eine Maſſentaufe, wie 
iſt ſchon lange nicht vor⸗ 
deshalb hat ſelbe der Biſchof Melentie 


medauiſche Zigeuner, die 
Chriſtenthum zuwenden. 


mit Gold⸗ und Silbergeſchmeide, Glasperlen 
und grellfarbigen Bändern geſchmückt. 
jüngeren Mädchen, unter denen es viele gluthäugige 


ahna, deſſen Schönheiten mit zierlichem und doch üppigem 


Körperbau gab, hatten ihr Haupt mit Blumen⸗ 
kränzen geziert. Es gab alle Altersſtufen unter 
Täuflingen: vom wenigen Tage alten Kinde 
Als Taufpathen 
äuflingen meiſtens wohlhabende 
Seite, auch 
In der Bevölle⸗ 
über 
um aus dem Taufakte ein Volks⸗ 
Lämmer wurden an offenem 
großen 


in Gruppen getheilt 


36,50, ver Juli⸗Auguſt 36,75, per Oktober⸗ 


Havre, 5. Mai, Borm. 10 Uhr 30 Min. 

an (Telegramm der Hamburger Firma Peimaun, 

u. Ko Kaffee good average Santos 

Mai 88,00, per September 79,75, per De⸗ 

u zember 78,75. Behauptet. 
Londo 


ben Ziegler u. Ko.) 


Börſen⸗ Berichte. a 


Wetzenladungen angeboten. — Wetter: Kalt. 


Stettin, 6. Mai. Wetter; Veränderlich London, 5. Mai. 


mit Schnee und Regen. Temperatur + 5° Reau⸗ Rübenrohzuser 


(Anfangskourſe.) Pipe lime eertifi⸗ 


Meizen per Juli 


Newhork, 5. Mai. Wechſel auf Loupon 


in Poiladelpzig 6,05, rohes (Marke 


C. Mehl 3 D. 45 . Rotber Wir» 
ter Weizen lolo — D. 99% 
Weizen per Mai — D. 92 
d 92% C., per Juli — O. 93½ C. 
treidelracht 3,00. Mals per Juni 48 /. 
Zucker 2/8. Schmalz lo 6,55. Kae 
Kaßfee per Juni orb. dio 
Kaſſee per Auguſt oro. Rio 

(Aufangs⸗Koare: yı 


tober 169,00 bez. 
Gerſte ohne Handel. 
Hafer per 1000 Kilogramm loko pom⸗ 
merſches 142 bis 156 bez. 

Rüböl ſtei end, per 100 Kilogramm loko 
de Faß bei Kleinigkeiten —, per Mai 54,50 B., 
per September⸗Oktober 54,00 B. 
per 100 Liter a 100 
Prozent lolo 70er 41,7 bez., per Mai 70er 41,3 
nom., per Auguſt⸗September 70er 42,8 G. 

Petroleum ohne Handel. 
Mais ohne Handel. 
reife: Weizen 214,00, Roggen 
Spiritus 41,3 Rüböl —.—. 
Zentner 


Zentner Noggen. 


Rio Nr. 7 12½. 


Woll⸗ Berichte. 
‚Untiverpen, 
Min. (Telegramm der Herren Willens u. Co.) 


. entfernte Termine 4.85 bez. u. Käufer. 


Weizen per Mai 


Berlin, 6. 
193,00 bis 192,00 Mark, 
190,75 Mark, per Juni⸗Juli 189,50 Marl. 
Roggen per Mai 202,50 bis 201,50 
per Mal⸗Juni 191,75 Mark, per Juni ⸗ Juli 


Rüböl per Mai 54,80 Mark, per Sep⸗ 
tember⸗Oktober 53,70 Mark. 

Spiritus loko 70er 42,40 Mark, per Mai⸗ 
Juni 70er 41,70 Mart, per Auguſt⸗September 
70er 43,10 Mark, per September⸗Oktober 70er 


Bankweſen. 

Paris, 5. Mai. Bankausweis. 
Baarborrat) in 1000. Franks 1,466,727,000, 
Baarvorrath in Silber Franks 1, 282,980,000, 

Zunahme 4,916,000. 
Portefeuille der Hauptbank und deren Filialen 
Franks 496,350,000, Abnahme 100,921,000. 
ranks 3, 168,780,000, Zunahme 


0 1 „000. 
Laufende Rechnung der Priv. Franks 448,852,000, 
Abnahme 42,917,000. 
ee Franks 156,044,000, 
un Frants 343,475,000, Zu- 
Zins und 11000 nie Franks 9,151,000, 


a Mai 146,00 Juni⸗ 
Out 44025 Matt. 10 Mark, per 
Petroleum per Mat 21,90 Mark. 
London, Wetter: kalt. bu een 
nn a ʃʃ II Ge 2 t⸗ , 

Berlin, 6. Mal. Schluß⸗Kourſe. ſammt⸗Vorſch 
dene Reigen, , oe 
eulſche Reich sanl, 9% 88 Verhältniß des Notenumlaufs zun Baa. vor- 
umlauf 86,77 Prozeut. 


Schiffs⸗Unfalle. 
e 4% 97,00 8 


Ultimo⸗Kourſe: 
17655 Disconto⸗Commandit 
6 | Berliner Bel: 


214,75 | Defterr, Credit 

vp.⸗Ered. Dynamite-Fruf 141 0 

ft (110; 4½% 103 76 Bechumer Gußſtahlfabrik 1 
(110) 4% 400,50 | Yaurapütte 111,00 


Telegraphiſche Depeſehen. 


dem Jahresdiner der britiſchen V. Berlin, 6. Mai. Freiſinnige Zeitungen 
dringen darauf, daß die Staatsregierung die Er⸗ 
6 gebniſſe der Unterſuchungen über die Ahlwardt⸗ 
70 ſchen Anſchuldigungen, bezüglich der Loewe'ſchen 
Waffenlieferungen, ungeſäumt veröffentliche. 


Heute erſchoß ſich der 


11.40 | Ofiyreug. SDA 


(an agree, e 
Berlin, 6. Mai. 
Chef der Bankfirma Hammerſtein. 
ſoll mit der Börſe nicht in Verbindung ſtehen. 

Profeſſor der Chemie 
Auguſt Wilhelm Hofmann iſt heute Nacht ge⸗ 


2 (Börsen » Schluß. 
ae e el 

Petroleum Börſe. 
Faßzollfrei. Still. rſe.)) Berlin, 6. Mai. 


jagt 9,4 G., 
85 B. Mais 


mit äußerſter Reſerve. Rudini erfreute ſich hier 
großer Sympathie. Von dem neuen Kabinet 
wie die Blätter einſtimmig 
konſtatiren, nichts zu erwarten. — Der Staats- 
rath verurtheilte in feiner vereinigten General- 
ſitzung die Hirteubrieſe des Erzbiſchofs von Avignon, 
ſowie diejenigen der Biſchöfe von Nimes, 
Valence, Bivier und Montpellier als Amtsmik- 
brauch. Das betreffende Dekret erſcheint morgen 


Baucaziun 5⁵ 
rd. habe Frankieich, 
Weizen per Mai 


203, per November —. 
en per Mat 184, per Oktober 165. 


u. B., per Mai 13“ 
per September ⸗Dezem 
Paris, 5. Mat, Nachmittags. 


Paris, 6. Mai. Aus dem Packet wagen der 
Oſtbahn wurde geſtern am hellen Tage, während 
zwei Begleiter ein Kiſtchen in das Haus trugen, 
eine audere Kiſte, in welcher 1 Million Franks 
enthalten waren, geſtohlen. 

Nizza, 6. Mai. Ein junges Ehepaar, wel⸗ 
ches auf der Hochzeitsreiſe ſich getödtet hat, iſt 
der Baron P. ſammt Gemahlin aus Belgien. 
Daſſelbe hat in Monte Carlo 120,000 Franks 


‚G—U— 2 2ũ 


4% Ingar. Goldrente 


en de 1889. 5 


Rom, 6. Mai. Wie verlautet, iſt Giolitti 
mit der Bildung des neuen Kabinets beauftragt 
worden. Giolitti billigt durchaus Rudini's aus⸗ 
wärtige Politik, während er allein deſſen Finanz⸗ 
Borio iſt jedenfalls von der 
Miniſter⸗Kombination ausgeſchloſſen. Grimaldi's 
Eintritt in das Kabinet ſcheint dagegen wahr⸗ 
ſcheinlich zu ſein. 


U 
8 Spanier Were Auleihe 


ü icche Loose 
10 : 4% privil. Türk. Obligationen 
Stadt- ſchüſſen wieder, Während im Dorſe vor der lecke fee geben 


Banque oftomans 


Der Vorſitzende im Kabinet 
ſoll Caraco werden, doch hat derſelbe noch keine 
beftimmte Zuſage gemacht. Giolitti übernimmt 
das Miniſterium des Innern. Es wird die Auf⸗ 
löſung des Parlaments geplant. 

Rom, 6. Mai. 


Rio Tinto⸗- Atm. 


. Rudini überreichte dem 
Könige das Entlaſſungs⸗Geſuch des Kabinets; der 
König behielt ſich die Entſcheidung ver. 
Die Eiſenbahn⸗Station 
Southend und Eaſtern fteht in Flammen. 
Feuer ſcheint weiter um ſich zu greifen. 
Sofia, 6. Mai. Die Meldung aus Kon⸗ 
ſtantinopel, daß die Pforte die bulgariſche Note 
nicht beantworten werde, macht hier einen über ⸗ 
aus peinlichen Eindruck. Die Blätter bringen 
diesbezüglich heftige Artikel. „Swobodi“ ſchreibt: 
„Wenn die Tülkei ſich thatſächlich durch den Ein⸗ 
fluß Rußlands und Frankreichs einſchüchtern laſſe 
und der Souzerain feinen Pflichten gegenüber 
ſeinem Vaſallen nicht nachkommen werde, ſo bleibe 
Bulgarien nichts Anderes übrig, als fein Beneh⸗ 


ie Gas pour le Fr. et l'Etrang. . 

Transatlantique............ 7 
Ville de Paris de 1871 
Tabacs Ottom. „.. «=.ur see 0e 
% Cons. Angl. . 
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